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Das Überleben der Kırche dem NS-Regime
Die Kırche 1mM Spannungsteld zwıschen staatsbürgerlichen Pflichten

un Glaubenszeugnis

Nur die katholische Kırche un die „intakten“ Evangelisch-Lutherischen Landes-
kırchen VO  z Hannover, Württemberg un Bayern blieben auch ach der totalen
Nıederlage des NS-Regimes voll tunktionsfähig. Wıe die katholische Kirche 1im
Spannungsteld zwischen staatsbürgerlichen Pflichten un ıhrem göttlichen Sen-
dungsauftrag Gr zahlreichen Opftern überlebte, soll Gegenstand der nachfolgen-
den Darstellung se1n. In geraffter orm 1st be] diesem Versuch eıner Bestandsauf-
nahme der Blıck richten: aut dıe Kırche un ıhre Standortbestimmung 1933
bıs 1934 un auf den Kırchenkampf mıt seınen Opfern VO  ) 1934 bıs 1945

Dıie Kıirche un ıhre Standortbestimmung VO 3—1

Wıe stellte sıch dıe kätholische Kırche 1933 dar? ach der Volkszählung VO

Junı 1933 bekannten sıch VO den 65,2 Millionen Deutschen I2 Miıllionen 7E

römısch-katholischen Kırche. Von diesem knappen Drittel 62,4 Prozent
praktiziıerende Katholıken, also 132 Miıllionen. Von diesen 62,4 Prozent haben
rund Zzwel Drittel das Zentrum und die Bayerische Volkspartei gewählt‘.
Di1e innerkirchliche Solıdarısierung dieser 5,3=—=5,4 Mıllıonen Katholiken kam 1n
einem weıtverzweıgten un Vereıins- un Verbandsleben ZU Ausdruck.
Mıt iıhnen wirkte das Zentrum und die BVP CN Dıiese Katholiken
standen mıt ıhren Bischöten un Priestern dem Nationalsozialismus in eıner
nahezu geschlossenen Front gegenüber. Die ablehnende Haltung des Episkopats iın
der Pastoralanweisung VO 1931 wurde 1m August 1937 STG bekrätftigt. An
dieser Haltung Ünderte zunächst auch dıe Machtübernahme durch Hıtler nıchts.
Obwohl der Aufruft der Regierung VO Februar 1933 Z W.ahl März mıt
seınem Bekenntnis Z Christentum sowohl Rom als auch viele Christen nıcht
unbeeindruckt lıefß, bezog der Wahlaufrut der katholischen Urganısatıonen VO

Februar klare Posıtion. Er tführte Z Verbot zahlreicher Zeitungen“.
Frıtz Gerlich un Pater Ingbert Naab, die ın ıhrem „Illustrierten Sonntag“ bzw

im „Geraden Weg“” seit 1931 Hıiıtlers Natıionalsozialiıismus ankämpften,
schärften EeTrNeUt die (Gewı1ssen der Wiähler. In der ersten März-Ausgabe 1933
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unmıttelbar ach dem Reichstagsbrand VO DATE Februar, gab Pater Ingbert aab
seınem letzten Autsatz den Tıitel „Dıie Flammenzeıchen rauchen“, der nochmals
eınen Aufschrel ach Wahrheit un: Recht darstellte?.

uch das Hırtenwort der Fuldaer Biıschofskonferenz dieser Wahl wıederhol-
fast unverändert den Aufruf An Reichstagswahl VO 31 Julı 1932 Obwohl

Hıtler sehr tromm VO der Vorsehung sprach un den hıiımmlischen Segen für seıne
Aufgabe ertlehen vorgab, zeıgten dıe Biıschöfe auch ach dem März keine
Bereıitschaft FA Einlenken. Kardınal Faulhaber, der 17 März seın emoran-
dum ber die kirchliche Beurteilung Hıtlers 1mM Vatiıkan übergab, sah ebentalls
keinen Anlaf( für eıne Kursänderung.

Noch 18 März machte Kardınal Bertram dem Vizekanzler Papen klar, dafß
nıcht die Kırche, sondern „der Führer der Natıionalsozialısten“ den Kurs andern
mußte. Diese entschiedene Haltung des deutschen Episkopats wollte Hıtler durch
eın Reichskonkordat mıt Rom autbrechen. Wegen der eindeutigen Haltung der
Bischöfte ahm Hıtler „Tag VO  } Potsdam“ keinem Gottesdienst teıl, sondern
besuchte dıe Gräber der A-Kameraden. Dıieses Zeichen fand orofße Beach-
Lung So schrıeb der rheinısche Gro{fßindustrielle Frıtz Thyssen Kardınal Schulte
VO  e) Köln, dafß un: seıne Famialulıe dem Beispiıel des „Führers“ tfolgen un nıcht
katholischen Gottesdienst teilnehmen werde, „solange die ungerechte Behandlung
der Führer un Miıtglieder der andauert“. Entscheidend W ar die Regıe-
rungserklärung Hıtlers 2 Maärz, ın der sıch staatsmännısch, versöhnlıiıch,
natıonal un: christlich gab Er riet die Kırche ZUT Miıtarbeit der natıonalen und
sıttlıchen Erneuerung des Volkes autf un: betonte die Unantastbarkeıt der kıirchli-
chen Rechte. Durch die konftessionelle Spaltung bedingt, gerlet die katholische
Kırche ın ıhrem Verhältnis ZUuU Staat ın Konkurrenz den evangelıschen
Kirchen. Inzwischen wuchs die Unruhe 1ın den katholischen Gemeıinden. Viele
Katholiken wollten nıcht 1ın eıner Gettosıiıtuation leben, sondern auch be] dem
allgemeınen „Autbruch der Natıon“ dabeiseın.

7u dem Angebot Hıtlers un dem Druck VO  } mufsten sıch die Biıschöte
außern. Wıe aber diese Antwort austfallen sollte, darüber vab 65 den
Bıschöten keıine einheıtliıche Meınung. Die eınen rieten aus seelsorgerlichen und
taktıschen Gründen eınem Rückzug, während dıe anderen den bisherigen testen
Kurs beibehalten wollten. ber die Zusicherungen Hıtlers konnten dıe Bischöte
nıcht ıgnorıeren. Der Hırtenbrief der Fuldaer Bischofskonferenz VO 28 Marz,
der ohl auf Papens Drangen übereılt zustande kam, W ar zurückhaltend tormu-
hert. Zunächst wurde die bısherige Haltung begründet und ann auf die „OÖffentlich
un fejerlich“ abgegebenen Erklärungen des „höchsten Vertreters der Reichsregıie-
D  rung hingewilesen. Der entscheidende Satz autete: „Ohne die ın unseren trüheren
Ma{fißnahmen liegende Verurteilung estimmter relig1ös-sıttlıcher Irrtumer aufzu-
heben, glaubt daher der Episkopat das Vertrauen hegen können, dafß dıe
vorbezeichneten allgemeinen Verbote und Warnungen nıcht mehr als notwendig
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betrachtet werden brauchen Nach Mahnung ÄZUE TIreue gegenüber der
rechtmäfßigen Obrigkeit un ZUT gewıssenhaften Erfüllung der staatsbürgerlichen
Pflichten grundsätzlicher Ablehnung allen rechtswidrigen un umstürzler1-
schen Verhaltens folgte die Mahnung ZASk Festhalten den christlichen Grund-
SAatzZen Dıieser Hırtenbrieft wurde allgemeın als volle Zustimmung des Episkopats
A Regıme verstanden Vor allem für dıe bısher CHNgagıCErteEN Gegner des
Natıionalsozialismus denen viele Verbandsführer zahlten, WAar diese Wendung
enttäuschend Andere reagıerten auf dieses Einlenken teıls begeıistert teıls nıeder-
geschlagen, teıls ratlos

Der Hırtenbrief der bayerischen Bischöfe VO Maı W ar konkreter uch der
bayerische Episkopat betonte, da{flß der Staatsregierung als der rechtmäßigen
Obrigkeıt Gehorsam eısten SCH, doch sollte Unrecht eıter beim Namen
geENANNL un dıe Christen VOT Irrtum ZEeEWaArNL werden

Dıe Mıtte Aprıil einsetzenden Konkordatsverhandlungen bestimmten ann
weıtgehend dıe abwartende Haltung des Episkopats Offiziell wurden erst Mıtte
Maı zunächst 1L1UT CIN1SC Bıschöte ber die Verhandlungen Rom intormiert
Innerhalb der Kırche regtien sıch CIN1SC kritische Stımmen, die beklagten, da{f die
Zukunft des deutschen Katholizıismus alleın Rom entschieden werden sollte
Erzbischof Gröber VO Freiburg, dem vorübergehend EVermiuttlerrolle zukam,
tLaAt angesıichts der wachsenden Radikalıisıerung für möglıchst raschen
Abschlufß des Reichskonkordats C1nNn Zu den Wortführern der Gegner des Reichs-
konkordats den Mitgliedern der Fuldaer Bıschofskonfterenz 31 Maı 1933
gehörten neben dem Eichstätter Bischof Konrad rat Preysiıng VOTLr allem der
Kölner Kardınal Schulte der erklärte die Regierung 1ST CI Revolutionsregie-
LUNGS, (Gesetz und Recht exX1istieren ZUT eıt nıcht och die Mehrheıt der Biıschöfte

für den Konkordatsentwurt den Gröber erläuterte In diesem Span-
nungsteld zwıschen den unübersehbaren Konflikten un scheinbar hoff-
nungsvollen Ausweg entschied sıch die Mehrheit für den möglıchen Ausweg,
zumal] die Verantwortung Rom lag So W ar auch der SCMMECINSAME Hırtenbrief,
den Erzbischof Gröber verfalste, auf C1INC hoffnungsvolle Zusammenarbeıt MIt der

Regierung gestimmt”.
ber schon ı Junı kam x besonders Bayern Zusammenstöfßen

MIt den Formatıonen Der 43jährıge Gauleıiter un Innenmuinıster Adolf
Wagner, der 33jährıge kommiuissarısche Polizeipräsıdent un S55 Reichsführer
Heıinrıch Hımmler un der 29)ährıge Reinhard Heydrıch als Leıter der Bayerı1-
schen Politischen Polı:zel übten 1er brutalen Terror AUS Die Besucher des
deutschen Gesellentags München VO hıs 11 Junı 1933 standen dem
Massenaufgebot terroristisch auftretender Trupps schutzlos gegenüber Erleb-
nısberichte der Teilnehmer ber die Schlägertrupps un den vorzeıtigen Abbruch
des Gesellentags ıhren Heimatgemeinden wurden VO  } der örtlıchen Parteilei-
tung als Gerüchte bezeichnet und INIL Schutzhaft geahndet
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Im SaNzZCh Reich wurde durch eıne Welle VO  $ Hausdurchsuchungen und
Verhaftungen, Drohungen un: Demütigungen der Auflösungsprozeß des polıti-
schen Katholizismus beschleunigt. Wiıeder dıe Vorgänge ın Bayern beson-
ers brutal. Am Junı 1933 machte eıne grofßangelegte Verhaftungsaktion allen
nıchtnationalsozialistischen Parteıen eın Ende Um auch die BVP-Führung ZUr

Selbstauflösung zwıngen, 1eß agner bıs Ende Junı ber 2000 BVP-Mandats-
trager un ıhnen nahestehende Persönlichkeiten, ıhnen 147 katholische
Geıistliche, verhaften. Diese Verhaftungswelle führte be] breiten Kreısen der
Bevölkerung ohnmächtigem Unmut, der sıch auch nıcht legte, als die meısten
Verhafteten Juli 1933 wıeder entlassen wurden.

Diese brutalen Eınzelaktionen VO  e meıst ortstremden Irupps der der der
Hıtlerjugend unliebsame Geıistliche der ehemalige BVP-Anhänger hıelten
weıter an Die teindselige Stımmung 1n den radıkal antiıkatholischen Kreısen des
Staates, der Parteı un des Protestantismus bestärkten die deutschen Bıschöfe 1n
ihrer Autftassung, in dem abgeschlossenen Reichskonkordat doch eın brauchbares
rechtliches Fundament sehen, „VON den unsterblichen Seelen unendliıch viele
Gefahren fernhalten“ können, WwW1e Kardınalstaatssekretär Pacell: Biıschot
Bornewasser VO TIrier Julı 1933 tormulierte/. Entsprechend dem damaliıgen
Amtsverständnıs der meısten Biıschöfe sahen S1e ıhre primäre Aufgabe darın, den
Bestand der Kırche in eıner geist1g un konfessionell gespalteten Gesellschaft
erhalten. Jede öffentliche Krıitik, die diese Aufgabe storte, W ar be1 manchen
Bischöfen unerwünscht, W1€e betroffene Geıistliıche bezeugten.

Dieser Weg schıen vorübergehend ZU: Erfolg tühren. In seıner Verfügung
VO Julı 1933 erklärte Hıtler: ‚Durch den Abschluß des Konkordats zwıschen
dem Heıilıgen Stuhl un der Deutschen Reichsregierung scheıint MI1ır genügend
Gewähr dafür gegeben, da{ß sıch die Reichsangehörigen des römiısch-katholischen
Bekenntnisses VO  - Jetzt ab rückhaltlos 1n den Dıiıenst des natıonalsozijalisti-
schen Staates stellen werden.“ Zugleich ordnete da{fß die Auflösungen VON

katholischen Urganısatıonen, die durch das Reichskonkordat geschützt werden,
rückgängig machen seılen un da{fß alle Zwangsmafßnahmen Geıstliche
un Führer katholischer Urganısationen autzuheben sejlen. Künftig sollten derartı-
C Mafßßnahmen die Kırche Strate gestellt werden®.

Wihrend also Hıtler un: der Heılıge Stuhl das Reichskonkordat als Erfolg
evtcn,; gingen dıe staatlıchen Zugeständnisse natıonalsozıalistischen un beson-
ers auch protestantıschen Kreısen weıt. uch der Führer des Bayerischen
Lehrervereıins, der Münchener Oberstadtschuldirektor Bauer, führte auf der
Hauptversammlung ın Nürnberg 1m Julı 1933 aus: „ Wır dürfen nıcht verhehlen,
daf gerade uns Lehrer un Erzieher der Abschluß des Konkordats enttäuscht hat
(stürmıscher Beıtall). Unsere Forderung WAafrL, dafß der Staat der alleinige Schirmherr
der Schule 1St Wır sınd dem Ziele nıcht niaher gekommen. Wır sehen 1mM
Reichskonkordat die Forderung ach der Bekenntnisschule, sehen darın die
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Forderung ach klösterlichen Privatschulen, sehen die Forderung ach klösterli-
cher Lehrerbildung, WIr sehen die Forderung, den Lehrer abzuberufen, WCNN
VO der Kırche beanstandet wırd (Pfui-Rufe).“ Und tuhr fort „ Wır wI1ssen eins:
1 )as letzte Wort 1st och nıcht gesprochen.“”

Wiährend zwıschen Unterzeichnung und Ratıfizierung des Reichskonkordats
ber das grundsätzliche Verständnis des Vertrags gestrıtten wurde, hıelten die
Auseinandersetzungen zwıschen Parteiorganısationen un Kırche unvermiındert

un trafen besonders die katholischen Vereine im Suden un Westen des
Reıiches. Art des Reichskonkordats sollte alle katholischen Urganısationen un
Verbände schützen, die ausschliefßlich relıg1ösen, reın kulturellen un karitativen
7Zwecken dienten un: der kırchlichen Behörde unterstellt Der Staat sollte
ıhnen gegenüber keıine weıtergehenden Eınmischungsbefugnisse haben, als S1€e sıch
Au der allgemeinen Treuepflicht der Staatsbürger gegenüber dem Staat ergeben.

ber Prälat Wolker, der Generalpräses des Katholischen Jungmännerverbands,
mufite ın seınem Bericht, der den Bischöfen August vorlag, VOT allem auf
den wiırtschaftlichen Druck hinweisen, dem die Miıtglieder katholischer Vereıiıne
auSgeSsSELZL Arbeitslose wurden LLUT angestellt, Wenn sS1e der der der

angehörten. Andere wurden veranlaßt, dıe Kınder der Hiıtlerjugend
zuzuführen. Die Fuldaer Bischotskonferenz beschäftigte sıch erneut

August 1933 miıt der kırchlichen Lage. Ihre dorge galt der katholischen Presse, den
entlassenen katholischen Beamten un Angestellten, dem Sterilisierungsgesetz un
den katholischen Verbänden.

Gerade der Bericht Wolkers, der gleichsam eınen Hılfeschrei darstellte, machte
den Bischöfen die Notwendigkeit eınes Konkordats deutlich, dadurch den
rechtlosen Zustand beenden. S1e hofften weıter, ach der Ratıfizierung mehr
Sıcherheit erreichen. Das Reichsinnenministerium bestärkte sS1e in dieser
Auffassung. Weıl die Bischöfe die Durchführung des Konkordats weıterhın
betrachteten, sahen S1€e 1ın der Ratıfizıerung keinen Anlafß ZU Jubeln.

Und wıederum verschärften sıch die Auseinandersetzungen besonders ın Bay-
C]  =) Das Versammlungs- und Unıtormverbot VO Junı 1933 wurde bereıts

September erneut bekräftigt. Proteste, Eıngaben der Bıschöfe und dıplomati-
sche Bemühungen ber die römische Kurıe ührten ZUT Verordnung VO

November 1933, die das Betätigungsverbot VO September zurücknahm.
ach diesem Erlafß mußte 19888 jede Versammlung vorher angemeldet un konnte
ach Belieben untersagt werden. Dagegen vab 6S diesem Zeitpunkt 1n Preufßsen
keinerlei Klagen 10

Ängesichts der Bedrohung, in der sıch dıe Kırche befand, wurden die ınner-
kirchlichen kritischen Stimmen das Konkordat leiser, un die Zustimmung
für die Entscheidung des Stuhls wuchs. ber die Beurteilung der Lage un das
taktische Vorgehen herrschte auch den Bıschöten weıterhın Uneinigkeıt.
Erzbischof Gröber schrieb Z Jahresende 1933 dem Kardıinalstaatssekretär

833



Helmut Wıtetschek

Pacellı, „dıe Uneinigkeıit den deutschen Bischöten“ se1l durch die verschiede-
NCN Verhältnisse 1n den Diözesen un: dem unterschiedlichen Stand der Intorma-
tiıonen bedingt. Iiese unterschiedlichen Lagebeurteilungen dauerten während des
SaNzZCI Kirchenkampfs 1a das NS-Regime den Kampft die verhaßte
katholische Kırche ın den einzelnen Teılen des Reiches mıi1t unterschiedlicher
Heftigkeıit fortsetzte, wurde das gemeınsame kırchliche Vorgehen erschwert.

Eınen Alleingang unternahm Kardınal Faulhaber mıt seınen berühmt geworde-
BB Adventspredigten ber das Verhältnis VO  e Judentum, Chrıistentum, Germa-
nentum Dıieses deutliche Glaubenszeugnis wurde als eın Zeichen des Wıder-
spruchs dıe nationalsozıialistische Weltanschauung verstanden. Es W ar schon
ungewöhnlıch, WEeEeNnNn 1ın der gespannten kontessionellen Lage ın Deutschland
erklärte: Wır reichen den getrennNten Brüdern dıe Hand, gemeınsam mı1ıt ıhnen
die Heılıgen Bücher des Alten Testamentes verteidigen“, der WenNn 8 dıe
Grundlehre des Nationalsozıalısmus, nämlıch dıe Rassenlehre, verurteılte und
betonte: „Wır sınd nıcht mıt deutschem Blut erlöst. Wır sınd MIıt dem kostbaren
Blut uNnNnserIcs gekreuzigten Herrn erlöst (1 etr 1:9) «11.

Der hef des Sıcherheitsamts der Reichsführer-SS hıielt ın seınem Lagebericht
für Maı/Junı 1934 fest, dafß der Kardınal allgemeın als der geistige Führer des
katholischen Wiıderstands den nationalsozialistischen Staat, besonders Von

der Auslandspresse, betrachtet werde. och diese Raolle hatte der Kardınal nıcht
gesucht.

Irotz unterschiedlicher Bewertung der Lage bot die Kırche eın Bıld der
Geschlossenheit!®. ber der Kampf die katholischen Vereıine Sing weıter, dıe
Auseinandersetzungen mıt Rosenbergs Neuheidentum wurden 1934 schärter, und
schon kündıgte sıch der Schulkampft dl der annn 1m Februar 1935 MAaSsSsıv einsetzte.

Bıs Z Juniı 1934 wurde ımmer deutlicher, da{fß Hıtler VO Antang nıcht
bereıt Wal, das Reichskonkordat einzuhalten. Aus dieser Erkenntnis heraus
drängte Z Beıispiel der L1LU 1mM Exiıl ebende Kapuzınerpater Ingbert Naab ach
den Erfahrungen MIt dieser ersten Phase des Kirchenkampfs die Bischöfe 1n eıner
Denkschrıiuft eiınem gyeschlossenen, deutlichen Auftreten. Di1e eıt der vatıkanı-
schen Dıplomatiıe un des Verhandelns W ar ach seıner Überzeugung vorbeı.
„Jetzt mussen die Hırten der Kırche reden, unterstutzt VO obersten Hırten der
Kırche.“ Mıt dem geschärften Bliıck des unglücklichen Emigranten torderte OT: die
Bischöte, aber auch die Priester un: Laıen Opftern auf Gefängnıis, Verlust der
iırdıschen (Csuter un selbst das Martyrıum se]en ertragen, WEeNnN N die göttliche
Vorsehung ordere.

Hınter diesen Aufforderungen steckte die Überzeugung, da{fß och eıne Wende
herbeizuführen ware, dafß sıch das kirchengebundene olk hınter die Bıschöte un
Priester stellen wuürde. Dahıinter stand 1aber auch die striıkte Bındung des Gewiıssens

dıe Absolutheit der kırchlichen Grundsätze un damıt die Auffassung, da{ß das
Bıschoftfsamt den radıkalen Weg VO seınen Amtstragern verlangte.
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Im einzelnen berjeten die Bischöfe VOI Junı 1934 ber die Mutlosigkeit
der kırchengebundenen Lehrer, das Fernhalten der Jugend VO der Kırche, die
Verdächtigungen un: Behinderungen katholischer Organısatıonen, das Zurück-
drängen der Carıtas, dıe Umnebelung der Volksseele durch diıe Vergiftung der
Presse un: die Fragen der Sterilisation. Die Bischöfe sıch weıter darüber
klar, da{fß die Durchführung des relıg1ösen Programms der SE Vernich-
(ung der Kırche tführen könnte un da{fß die Jugend 1mM Sınn Rosenbergs 7R

Neuheidentum CrZOSCNH werde.
Die beschlossenen Gegenmafsnahmen WI1e das Hırtenwort VO Junı 1954, die

Proteste die Reichsregierung, eiıgene kırchliche Schriften Rosenbergs
Mythos un Verhandlungen mıt der Reichsregierung blieben ach Eınschätzung
der Lage die gyangbaren Möglichkeiten für die deutschen Bischöte. Der mangelnde
Rückhalt 1ın der Bevölkerung un die Getahr eınes katastrophalen Bürgerkriegs
leßen die Biıschöfe weıter auf der Rechtsgrundlage des Reichskonkordats eınen
Weg des kırchlichen UÜberlebens wahlen. Um die gerade anstehenden Verhandlun-
SCh MIt der Reichsregierung nıcht gefährden, wurde das Hırtenwort VO Junı
1934 zurückgezogen *. Damıt beharrten S1e aut ıhrem rechtlich fixiıerten Standortft.

Dıie mıt den Morden verbundene Röhm-Affäre VO 30 Junı 1934 zeıgte, da{fß
Hıtler rer Tage spater alles, W 4S diesem und den nächsten Tagen Verbrechen
geschehen WAafl, durch Reichsgesetz legalısıeren konnte, ohne da{ß eın Einspruch
ertolgte. Die Reichsregierung, die Reichswehr, dıe un auch die Bischötfe
reaglıerten nıcht aNSCIMNCSSCI auf ihre ermordeten Opfter. Eın großer eıl der
Bevölkerung empfand diese Phase der Gleichschaltung in der bısher weltan-
schaulıich zersplıtterten Gesellschaft angesichts der sıch abschwächenden AFı
beıtslosigkeıt nıcht als existentiell belastend, sondern blickte zuversichtlich ın die
Zukuntt.

Die Verteidigungstaktık der deutschen Bischöfe blieb annn auch 1in den tolgen-
den Jahren des Kırchenkampfs durch dıe ftormalen Schutzartıikel des Reichskon-
kordats bestimmt.

Der Kirchenkampf und seıne Opfter
Dıie Kırche stand VO Anfang 1ın der Verteidigung. Die Nationalsozialisten

konnten sıch den alten Gelst des Liberalısmus ZUNULFLZEe machen, wonach Religion
Privatsache se1l So wurde das öffentliche Wıiırken der Kırche als Einmischung 1in dıe
Politik gebrandmarkt. Der Kanzelparagraph ($ 130 * VO 1871 zab die
Handhabe, jede kritische Predigt als Kanzelmißbrauch dıtfamıeren. Die
Mehrheıt der deutschen Bischöte Führung VO Kardınal Bertram wollten den
Gläubigen eınen verschärtftten Gewissenskonftlikt zwıschen staatsbürgerlichen
Pflichten und Glaubenszeugnis Be1 Kardınal Bertram, geboren 1859,
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1906 Bıschof VO  D} Hıldesheim un: VO  a} 1914 1945 Erzbischof VO  aD} Breslau,
wiıirkten dıie Kulturkampferfahrungen AaUsSs dem Bısmarck Reich ach Er wollte
möglıchst vermeıden, da{fß wıeder W1C der Kulturkampfzeit Pfarreien hne
Seelsorger un Gläubige ohne priesterlichen Beistand sterben mülfsten Di1e
Sıcherstellung der Seelsorge hatte Vorrang

Dıie Verhandlungen ber den Artikel des Reichskonkordats zwıischen Reichs-
ICS1ICIFUNG, Episkopat un: Vatiıkan schleppten sıch erfolglos bıs 1937 hın ıne
Reihe VO Zusammenstöfßen MTL un Hıtlerjugend führte Verboten der
örtlıchen katholischen Vereıine Das generelle Verbot aller katholischen Jugendver-
e1INe VO 31 Januar 1938 bedeutet 1L11UTr Schlufßstrich ach leidvollen
tünfjahrıgen Entwicklung

Die Z W eıitfe Station des Kırchenkampfs bıldete 1934 verstärkt die Abwehr des
Rosenbergschen Neuheidentums Dieser Werbung für C1iNEe alleinige
arteıgene Religion des deutschen Volkes un der Verunglimpftung kirchlicher
Würdenträger un Einrichtungen etizten Biıschöfe un Geıistliche VOTr allem
Hırtenbriefen un Predigten dıe christlichen Grundsätze des Evangelıums ZE-
gCn Mehrere Gegenpublıkationen un Gegenäufßerungen Amtsblättern und
Kırchenzeitungen wurden polizeilich beschlagnahmt Da dıe Ptarrabende nıcht
mehr genehmigt wurden, verlagerte sıch der Abwehrkampf den tolgenden
Jahren verschärtft auf dıe Kanzel In der nahezu gleichgeschalteten Lebenswelt der
damalıgen Zuhörer der ZEISTLS unıtormierten Propaganda bekam das
gesprochene Wort des Predigers GE (l Qualität och der Kanzelparagraph
VO  3 187 und das Heimtückegesetz des Jahres 1934 etizten den Predigern CC
renzen

Der Schulkampft ahm CS Zzentrale Stellung katholischen Kırchenkampf C1iMN

Bıschöfe un: Geıistliche sıch diesen Zug ZUTF Gemeıinschaftsschule
durch Eıngaben, Proteste, Hırtenbriefe, Seelsorgebriefe un Predigten Geıstliche
un: kırchengebundene La1en versuchten die katholischen Bevölkerungskreise
durch Unterschriftenaktionen mobilisıeren Da die Gestapo alle Aufklärungs-
versuche für dıe Bekenntnisschule unterband un der Druck auf dıe Eltern und
Lehrer stärker wurde, konnte die Kırche diese Entwicklung ZWAar Z,0-

SCIN, aber nıcht authalten Zu Begınn des Schuljahrs 1938 yab 6S L1UT och die
Deutsche Gemeıinschattsschule

hne den Autftwand Scheinplebiszits sondern auf dem Verordnungsweg
begann INan wıeder Bayern MI der Entlassung der klösterlichen Lehrkräfte MI1

Wırkung VO Januar 1937 In Gemeıinden Ordensschwestern als Lehrerin-
Nnen der Kındergartenschwestern kam 065 erheblichen Unmutsäu-
ßerungen Der Hırtenbrief der bayerischen Bıschöfe den Abbau der
klösterlichen Lehrkräfte, der des polızeilichen Verbots un der Haftandro-
hung DA Junı 1936 ı allen Kırchen verlesen wurde, oilt als Zeugni1s für die
Gehorsamstreue des Klerus gegenüber den Bıschöfen.
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Mıt dem Ende des Schuljahrs 937/38 wurden auch alle höheren klösterlichen
Schulen un Internate geschlossen der unter staatlıch bestellte Schulleiter gestellt
un stufenweise abgebaut. TIrotz heftiger Proteste VO  } kırchlicher Seıte verliıefen
auch diese Ma{fißnahmen planmäßig, ebenso WI1€e die Aufhebung der Theologischen
Fakultäten un staatliıchen Philosophisch-Theologischen Hochschulen ab 1939

Um ın der Gemeinschafttsschule den neuheıidnisch-völkischen Geılst och UNSC-
hinderter pflegen können, wurde 1n zahlreichen Fällen den Geıistlichen die
Unterrichtserlaubnis ZUr Erteilung des Religionsunterrichts Christen-
lehren in den Kırchen mulfsten oft Ersatz bieten!”.

Als eıne weıtere Statıon des Kırchenkampfs wurden die propagandıstisch grofß
angelegten evısen- un Sıttlıchkeitsprozesse inszenıert. Da die Strategıe des NS-
Regımes zunächst darauf gerichtet WAal, keine Maärtyrer schaffen, sollte die
propagandıstische Berichterstattung aAb Aprıil 1935 die Geıistlichen als Krıminelle,
als sıttlıch verwahrloste un korrupte Verbrecher darstellen. Be1i der Hiıtlerjugend
und anderen NS-Gruppen wurde der SOgeENANNTE Volkszorn künstlich geschürt
und damıt die „Inschutzhaftnahme“ belıebiger Personen gerechttertigt. Gelegen-
heıt bot ın den Städten, besonders iın München, die Straßensammlung des
Carıtasverbands 18 Maı 1935 Demonstrationen, hauptsächlich VO  z Studenten
etragen, Sprechchöre wI1e: „Keınen Pfennig tür die Devısenschieber, keinen
Pfennig für die Carıtas!“ „Wer o1Dt ISt eın Volksverräter!“ „Der Schwarze i1st der
Freund der Juden!“ der „Schwarze Brut, H] 1sSt auf der FHut!- Ausschreitungen
und Anpöbelungen ammler un Iräger VO  a} Carıtasabzeichen ührten ZU
Abbruch der Sammlung.

Gegen Ende des Jahres 1936 schien dıe Welle der Prozesse wıeder abzuebben.
och auf die Enzyklika „Miıt brennender dOKSE, die dıe Eiınschnürung des
kiırchlichen Lebens un die dauernden Konkordatsverletzungen aNnprangerte un

BA März 1937 ın allen Kırchen verlesen wurde, reagıerte das NS-Regime
empfindlıch. Auft Betehl Hıtlers rollte eıne Cuec Welle VO Sıttlıchkeitsprozessen

Goebbels ZOR alle propagandistischen Regıster. Gegen diese ma{fßlose Gehässig-
eıt ahm Kardınal George Wılliam Mundeleıin VO  a} Chicago Stellung, die in der
Auslandspresse weıte Beachtung fand Goebbels’ Erwıderung 1n auställiger Weıse
über Rundfunk un Presse VO 28 Maı 1937 weckte auch Wiıderstandskräfte 1im
Land Junı 1937 tauchte eın Offtener Brief Goebbels auf, der vervieltältigt
bald 1m SaNzZCH Reıich verbreitet wurde. Fieberhaft SEItZTIE der Gestapoapparat ein,

den Vertasser un die Verbreiter ermuitteln. Obwohl viele Verbreıter
polızeilich VEINOININEN un verhaftet wurden, blieb der Vertasser, der mıt
„Mıchael Germanıcus“ unterzeichnete, unentdeckt. Es W ar der Eıichstätter Protes-
SOr Dr Joseph Lechner, der mıt eınem Kreıs VO Miıtarbeıtern, dem Eıchstätter
Freundeskreıs, der auch Konnersreuther Kreıs gCNANNL wurde, für die Verbreitung
SOrgte. Der Berliner Bıschof Preysiıng stellte damals fest „Der gläubige Katholik
steht In Deutschland Ausnahmerecht.  «18
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In den Kriegsjahren wurden die kırchenteindlichen Mafßßnahmen INITL

Kriegsnotwendigkeiten gerechtfertigt Di1e Kırchenzeitungen für dıe einzelnen
Bıstumer wurden MItL 25 Aprıl 1941 VO  e jeder Papıerzuteilung ausgeschlossen Da
das vorhandene Papıer nıcht mehr verwendet werden durfte kam diese Mafßlnahme
dem Verbot der kırchlichen Presse gleich Löste der oldenburgische Erlafß ZUuUr

Entfernung der Schulkreuze VO November 1936 die Empörung GCHer

Bevölkerungskreise auUs, da{fß zurückgenommen wurde, führte der SOSC-
NANATE Kruzifixerla( VO 23 Aprıil 1941 Bayern geradezu Kreuzzugs-
g In vielen Gemeiunden schlossen sıch VOTL allem dıe Multter Protestak-
t1ONen M, die sıch Schulstreıiks, Protestmärschen der Mültter die
Schulklassen, Drohungen Lehrkräfte un Bürgermeıster, Rückgabe des
Mutterkreuzes bıs ZU Milchablieterungsboykott ausdrückten Verhaftungen VO

Geıistlichen un Laıen konnten diese Protestwelle nıcht brechen Besonders die
Ankündigung der Mütter, diese Vorgänge den Vätern der Front schildern,
führte schließlich ZUuU Stopperladfß VO 28 August 1941

Diıe Klöster als Zentren des katholischen Lebens pafßsten nıcht das Bıld des NS$S-
Regımes Frühjahr 1941 wurde VO Gestapokommandos C1NC Reıihe VON

Klöstern für Parteizwecke enteıgnNelL Erregte diese Aktıon besonders kırchlich
Kreıse, löste die Abnahme der Kırchenglocken Herbst 1941

Vergleiche MIiıt 19L un 1918 aus

Diıiesen Klosterraub un dıie Euthanasıeverbrechen machte der Biıschof VO  a}

Münster, Clemens August raf VO  D) Galen, Julı 1941 7G Gegenstand SCINECT

Predigten, die VO  a} der Presse verschwıegen, SANZCH Reich un Ausland
verbreıtet wurden ıe Abteıilung für psychologische Kriegführung des britischen
Geheimdienstes 1ef% dıe Predigten, WIC auch den gefälschten Mölders Briet als
Flugblätter VO den Fliegern abwerten Goebbels schwor, die Rache Spater kalt
genießen Den auernden Protesten der Bischöfe das Regıme miıtten

Krıeg wurde VO der Reichsregierung der Vorwurf der „Feindbegünstigung
ENISCSHCNSESETIZT Mancher Bischof fürchtete, da{fß C1INEC Art Dolchstoßverdächti-
gung den katholischen Volksteil eINSELZEN könnte Dem Anstofß Galens
tolgten 1U andere Bischöfe, un: der SEMECINSAMC Hırtenbriet der deutschen
Bischotfskonterenz VO  e} 1943 ber die Zehn Gebote richtete sıch alle
Verbrechen des Regımes Sommer 1943 hatten die Berichterstatter der
Regierungen un des Sıcherheitsdienstes (SD) berichten, dafß dıe Parteiabzei-
chen VO den Rockaufschlägen mehr un mehr verschwanden, dafß der Hıiıtler-
ru{ß seltener wurde un da{fß besonders Bayern geradezu C1IHE6E „Grüß-
Gott-Bewegung testzustellen W ar In den etzten Kriegsjahren hatte das NS-
Regıme besonders beanstanden, da{ß die katholische Bevölkerung den
gesetzlichen Bestimmungen dıie ausländıschen Arbeıitskräfte un Kriegsgefangenen
guL behandelte, kırchlichen Feiertagen testhielt, die Walltahrten DECU belebte und
dıe Gottesdienste eiıfrıger besuchte!?.
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Die Opfter
Dieser Kırchenkampf torderte seıne Opfter. Die Kommıissıon für Zeıitgeschichte,

dıe sıch auf Vorarbeiten der Diö6zesanarchive stutzen konnte, dokumentierte 8021
xatholische Priester, dıe ın ırgendeıiner orm VO insgesamt D 703 belegbaren
Gewaltmafßnahmen des NS-Regimes betroffen Da die Quellenlage 1n
einıgen Diözesen orofßse Lücken aufweıist, W1e Ulrich VO  e} ehl ın seıner Publika-
t10N „Priester Hıtlers Terror“ ausführt, sınd die absoluten Zahlen der
betroffenen Priester un der Gewaltmaßnahmen sıcher och höher anzusetzen?®.

Diese Opfter keıine Revolutionäre. Sıe wollten die staatsbürgerlichen
Pflichten erfüllen, aber S1e konnten den Bedingungen des totalıtären NS-
Regımes nıcht auf das Recht verzıichten, ach den Geboten Gottes leben dürfen,
WwW1e€e 1es Ingbert Naab als eınen Grundsatz der christlichen Staatslehre 1in seiınem
Aufsatz: „Der Kampf die Menschenrechte“ 1m „Geraden Weg“ VO 174 Junı
19372 formulierte*}

7Zu dıesen dokumentierten Zwangsmafsnahmen des NS-Regimes gehörte die
breıte Palette: VO  ) den kleinen Schikanen des NS- Alltags zahllose Gestapoverhö-
r Predigtverbote, TrZWUNSCHC Versetzungen, Entzug der Lehrerlaubnis, Aus-
weısungen oder Autenthaltsverbote, Haussuchungen, Beschlagnahmungen,
Überwachung des OSt- und Telefonverkehrs, kurzfristige Festnahmen bıs hın
Verurteilungen, Todesurteijlen durch den Volksgerichtshof un Eınweisung ın das

Auft Einschüchterung zielten dıe zahllosen Verhöre, die mMiıt eindringlichen
Verwarnungen un massıven Androhungen verbunden Dazu gehörten die
gelenkten Aktıonen des künstlichen Volkszorns WIEe Beleidigungen, Störungen,
tätlıche Bedrohungen, UÜberfälle durch HJ-Irupps oder SA-Kolonnen, Aufläutfe

Volksgenossen un dıe vielen Denunzıationen. Hınzu kamen ın den
etzten Krıiegstagen auch die Ermordungen durch wiılde SS-Kommandos. 1le
diese erfaßten „Vergehen“ Handlungen, die sıch den Totalıtätsan-
spruch des Regimes richteten.

Dıie Zahl der O21 betroffenen Priester entsprach einem Reichsdurchschnuitt VO

35:9 Prozent, also mehr als eiınem Drittel der damalıgen Pfarts, Schul- und
Anstaltsseelsorger. Diese statistisch autbereıteten Zahlen lassen auch erkennen,
da der Kirchenkampf ın den bayerischen Diözesen besonders scharf un brutal
geführt wurde. SO hatten diesen NS-Mafßnahmen zr Beispiel 1n der
Dıiözese Fichstätt 50,8 Prozent der Priester eıden, ın Augsburg 62,5 Prozent.
Ebenfalls hoch die Zahlen 1n Ermland (66,8 Prozent) und Paderborn (62
Prozent). Dagegen lag die Zahl für Hıldesheim be] 91 Prozent. Die Zahlen für dıe
bayerischen Kirchenprovinzen München mıt Augsburg, Regensburg un Passau
42,4 Prozent un Bamberg mıt Eıchstätt, Würzburg und Speyer 55,4 Prozent
liegen erheblich höher als 1mM Reichsdurchschniutt. In den Diasporagebieten W1e in
den Dıözesen Hıldesheim und Osnabrück verlief der Kırchenkampf offenbar
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gemäßıgter. och Brennpunkte des Kırchenkampfs auch Trıer, öln
un:! unster un esonders Breslau un Berlin, die beide eıne hohe Zahl VO  a}
Priestern 1m beklagen hatten.

Im evangelısche un 41 8 katholische Geıstliche. Von den 418
katholischen Geıstlichen sınd 1410 1m ode gekommen. 7u den 110 kommen
weıtere 59 deutsche Priester, die 1n Untersuchungshaft verstorben sınd, hingerich-
telt der 1ın den etzten Krıegstagen ermordet wurden. Von diesen 59 entfallen 25 auf
Ordensleute*?.

Dıie zeıtliche Eınordnung der Ma{fßnahmen Geıistlıche macht
deutlıch, dafß die beklagenden Opfter der jeweılıgen Intensıität des Kirchen-
kampfs entsprachen. Die höchste Zahl der Mafßnahmen W ar ach der Enzyklika
„Mıt rennender Sorge“ 1937 mIıt TIG un der Zuspitzung des Kırchenkampfs
1941 mıt 244 / Fällen verzeichnen. Von den 4158 KZ-Opftern erfolgten 23
Eınweisungen VOT 1939 un: 142 1mM Jahr 1941, also 1mM Jahr des Klostersturms, der
Vernichtung des „lebensunwerten Lebens“, 1n Bayern der Schulkreuzentfernung
un des Rufßlandfeldzugs. Von den 59 Todesopfern (ohne KZ) reıl VOT 1939
umgekommen, zwıschen 1939 un 1947 un: 41 1ın den Jahren 1943 bıs 1945

Von den 108 belegbaren Fällen der Judenhilfe bzw der Kritik antıjüdischen
Ma{fßnahmen liegen datierbare Fälle ın den Jahren 1938 un 1941, also bedingt
durch das Judenpogrom un durch die einsetzende Deportation der Juden In
dieser Phase des Hasses kam CS iın München 1r November 1938 auch Zu

Sturm auf das Erzbischöfliche Palaıs un: Aktıiıonen Kırchen un
Pfarrhöfe, be] denen zahlreiche Fensterscheıi:ben eingeworten wurden. Diese
Aktionen standen der VO Gauleiter agner ausgegebenen Parole: „Gegen
das Weltjudentum un seıne schwarzen un: Bundesgenossen.“

Wiährend der Kriegsjahre W ar nıcht die Mitwisserschaft Attentat Hıtler
VO Julı 1944 notwendig, eınen Betroffenen den Galgen bringen. Fın
polıtıscher Wıtz, Staatsverbrechen aufgebauscht, konnte schreckliche Folgen
haben SO wurde ZUuU Beispıiel der Hıldesheimer Dıiözesanprıester Joseph Müller

elınes polıtischen Wıtzes denunzıert, 1944 VO Volksgerichtshof
Wehrkraftzersetzung ZU Tod verurteılt un hıingerichtet. derJosef Knichel aus

der 107zese Irıer wurde Beleidigung der Reichsregierung angeklagt, floh
ach Belgien und Südfrankreıich, wurde Ort die Gestapo raten, verhaftet
un ZU Tod verurteılt. Auf dem Weg ZT Hınrıchtung ach Aachen wurden die
Strafprozefsakten be] eınem Fliegerangrift verniıchtet. Da seinem Fall keine
Aussagen mehr machte, entging der Hınrıchtung, kam in das KZ-Dachau un
wurde Aprıl 1945 befreit“?.

Jle diese polızeılichen Ma{fßSnahmen lösten Angst un Unsıicherheit au  N ıne
eintache Vorladung ZUuUr Gestapodienststelle erfüllte nıcht 1L1UT die Betroftenen,
sondern auch die Angehörigen mı1ıt Schrecken.
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Würdigung
Rückblickend bleibt testzuhalten, da{ß die Bischöte 1933 Aaus seelsorgerlichen

Gründen eınen Kulturkampf bzw Kirchenkampf vermeıden wollten. Aut der
Grundlage des Reichskonkordats sollten staatsbürgerliche Pflichten un das
Glaubenszeugnıis nıcht 1ın Wıderstreit geraten. Als deutsche Staatsbürger
auch die katholischen Gläubigen als Menschen ıhrer eıt natıonal eingestellt un
konnten sıch der allgemeinen Faszınatıon nıcht anz entziehen. och 1m Urteil der
NS-Berichterstatter, die den „politischen Katholizismus“ mıt „staatsfeindlichen
Bestrebungen“ gleichsetzten, standen der Klerus un weıte katholische Bevölke-
rungskreise den nationalsozialistischen Zielen ablehnen gegenüber. Im Sommer
1937 stımmten die berichtenden Behörden übereın, da{fß die als einz1ıge
polıtische Wiıllensträgerıin „den außeren Ausdruck des politischen Lebens“ be-
herrschte. Als einzıgen sıchtbaren Gegenspieler erkannten S1€e den „politisıerenden
Klerus“. Nach ıhren Feststellungen wurden dıe Wiıderstandsnester, die sıch da un
Ort dıe früheren örtlıchen Machthaber der BVP un Pfarrhöfte gebildet
hatten, ımmer kleiner.

Am 10 Dezember 1938 meldete die Regierung VO  5 Oberbayern, dafß dıe
Geistlichen ach den Judenpogromen VO November 1938 1U  a öfter auf
alttestamentliche Texte zurückgritften. Im Dezember-Bericht 1938 regıistriıerte s1€,
da{fß „die täglıche Erörterung der Judenfrage durch den Rundfunk VOT Begınn der
Nachrichten sıch als ausgezeichnetes Belehrungsmiuittel erweIlse. Nur die VO  ©3 der
Kırche beeinflufsten Kreıse gehen ın der Judenfrage och nıcht mıiıt  CC

Nach außen hın schien der 50 Geburtstag Hıtlers Aprıil 1939 die
Gegensätze überdecken. [)as olk bıs 1Ns letzte orf hinaus, dıe
Berichterstatter, fejerten dieses est mıt „reichstem Flaggen-, Grun- un Lichter-
schmuck, mıt Truppenparaden, Fackelzügen un Ansprachen, mıt Kırchengebe-
ten un Kirchengeläute. Dennoch tolgten Meldungen ber Polizeihaft, Strat-
anzeıgen, Verwarnungen, Unterrichtsverbote un: Auflagen VO  =) Sicherungsgeld.

Den Kriegsbeginn ahm die Bevölkerung 1n gedrückter Stımmung hın Schon
September 1939 erlie{ß der het der Sıcherheitspolizeı alle Gestapostellen

tolgenden Erlafß „1 Jeder Versuch, die Geschlossenheıit un den Kampfwillen des
deutschen Volkes ZEeISEIZECN; 1St rücksichtslos unterdrücken. Insbesondere ISt

jede Person sofort durch Festnahme einzuschreıten, die in ıhren Außerungen
Sıeg des deutschen Volkes 7zweıtelt der das Recht des Krieges in rage

stellt. . c
Die Berichterstatter wıesen auch darauf hın, da{fß die Hiırtenbriefe der Bischöfe

den Mafßnahmen die Kırche VO  e den meısten Gläubigen mı1ıt Befriedigung
aufgenommen wurden. Von anderen wurden s1e als starke Einmischung in die
Polıitik kritisiert. Den nationalsozialistischen Kreısen gıngen die Mafifßnahmen

die Kırche nıcht schnell
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Unter dem Eindruck der sıch mehrenden Todesurteıile „Deftfätisten“,
der Oberlandesgerichtspräsident VO  } Bamberg November 1943, wurde 1n
der Offentlichkeit ber Krıeg un: Politik aum och gesprochen. Seın Kollege 1ın
Nürnberg berichtete Dezember 1943 „In den ehemals schwarzen Gegenden
der Oberpfalz wagten sıch die alten Gegner nıcht mehr Aaus ıhren Löchern heraus;
dıe Todesurteile des Volksgerichtshofs wehrkraftzersetzender Außerungen
Ssorgten dafür, da{ß S1e sıch wıeder 1n ıhre Schluptwinkel zurückzogen.“ Selbst der
engagıerte Mahner Ingbert Naab W ar 1934 der Meınung, die Hıtlerbewegung
wolle der Kırche keine Maärtyrer geben, weıl sS$1e diese auch hne solche Gewaltan-
wendungen beherrschen hoffte“?

och das NS-Regime schreckte VOT brutalen Gewaltmafßnahmen nıcht zurück
un gab der Kırche ıhre Martyrer. Dazu gehörten die vielen Laıen, die dem Regiıme
och ungeschützter gegenüberstanden. ıne vorläufige Erfassung VO 1946 allein
für das Bıstum unster erg1bt, da{fß 246 Laıen umgekommen un 673
Zwangsmaisnahmen leiden hatten. Die meısten Schicksale haben sıch ın eıner
großen Anonymıtät vollzogen.

Die angeführten Opfter des NS-Regimes sınd belegbar. 1)a der Gesamtklerus
auch iın den staatliıchen Quellen als eıne geschlossene Einheıiıt 1n Erscheinung Lrat,
1St davon auszugehen, da{fß durchweg alle Geıistlıchen, mıt wenıgen Ausnahmen, Je
ach Temperament in unterschiedlicher Weıse, ıhr Glaubenszeugnis ablegten,
jedoch glücklicherweise keinen Denunzıanten der Kläger tanden.

Der Totalıtätsanspruch des NS-Regimes 1ef keinen Raum für die christliche
Botschaft. Das Beharren autf christliche Grundsätze galt dem NS-Regime als
staatsbürgerliche Verweıigerung. och durch das beharrliche Verkünden der
chrıstlichen Botschaft gelang CS der Kırche, eınen grofßen eıl der praktiziıerenden
Katholiken die Verstrickungen des NS-Regimes festigen un 5 Wenn

auch Opftern, überleben.
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